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Über einige Anthozoen der Kossener Schichten und der 
alpinen Trias . 

Von dem w. M. Prof. Dr. Reuss. 

(Mit 4 Tafeln.) 

(Vorgelegt in der Sitzung vom 23. Juni 1864.) 

Die Zahl der bisher aus der alpinen Trias und aus den dieselbe 
zunäehsl überlagernden Schichten beschriebenen Anthozoen ist sehr 
gering. Aber nicht die wirkliche Armuth der genannten Gesteine an 
diesen Thierresten trägt die Schuld daran; im Gegentheile sind 
manche Schichten z. B. des Dachsteinkalkes von Korallenresten, 
die einen grossen Th eil der Gesteinsmasse ausmachen, ganz erfüllt. 
Die Ursache ist vielmehr in den grossen Schwierigkeiten zu suchen, 
welche dieselben der Untersuchung und Bestimmung entgegensetzen. 
Ihr inniges Verwachsensein mit den umschliessenden festen Kalk¬ 
steinen und Dolomiten, die grossen Veränderungen, die sie durch 
den Versteinerungsprocess oder durch spätere Auswitterung erlitten 
halien, machen ihre Bestimmung in den meisten Fällen sehr schwierig 
oder selbst unmöglich. Rechnet man noch hinzu, dass die meisten 
Bestimmungen nur nach der bei den Anthozoen überhaupt sehr 
wandelbaren äusseren Form vorgenommen wurden, ohne durch in 
verschiedenen Richtungen geführte Schnitte oder Schliffe die 
innere Structur zu ergründen, so wird es leicht begreiflich, dass 
ihre Mehrzahl sehr unzuverlässig ist, und selbst über die Gattungen, 
denen die fossilen Reste zugerechnet werden , sehr gegründete 
Zweifel übrig bleiben. Überdies sind die meisten älteren Beschrei¬ 
bungen und Abbildungen so unvollständig, dass es unmöglich wird, 
ein sicheres Urtheil darauf zu gründen und sie mit einigem Erfolge 
zur Vergleichung zu benützen. 

Unter diesen Umständen muss jeder noch so kleine Beitrag, 
der ein helleres Lieht über die Anthozoenfauna des vorgenannten 
Sehichtencomplexes zu verbreiten sich bemüht, in hohem Giade 
willkommen sein. Einen solchen sollen die nachstehenden Zeilen 
bieten, welche die sorgfältige, von treuen Abbildungen begleitete 
Beschreibung einiger Korallenreste enthalten , die Herr Dionys 
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Stur, Soctinnsgeologe Hör k. k. geologischen Reiehsanstalt, hei 
seinen geognostischen Untersuchungen eines Theiles der östlichen 
Alpen gesammelt und mir frcundlichst zur Untersuchung tnilgelheilfc 
hat. Mehrere derselhen mussten hei Seite gelegt 'werden, weil sie 
wegen ihres schlechten Erhaltungszustandes zu keinem Resultate 
führten. Fünf Arien gestalteten nur eine generische Bestimmung ; 
zehn Speeios endlich konnten mit Sicherheit oder doch mit Wahr¬ 
scheinlichkeit genauer bestimmt werden. Von diesen gehören drei 
der ohern Trias an, sieben der zwischen dieser und dem Lias gele¬ 
genen rhütischen Gruppe und zwar den Küssener Schichten. Der 
möglichst ausführlichen Schilderung der einzelnen Arten sende ich 
eine Zusammenstellung der bisher aus demselben geologischen 
Niveau namhaft gemachten Anthozoenspecies voraus. 

Aus der alpinen Trias wurden bisher vom Grafen v. M ünster, von 
Klipstein, v. Schauroth, Giimbel und mir 34 der Speeies 
nach bestimmte Formen angeführt , von denen jedoch der grössere 
Theil noch sehr unsicher ist und einer wiederholten Untersuchung an 
besseren Exemplaren bedarf. Die bei weitem grösste Anzahl gehört 
den Cassianer Schichten (C.) an; die Minderzahl stammt aus den 
Schichten mit Cardita crenata — Baibier Schichten — (B.) und dem 
Hallslütter Kalke -— Wettersteinkalk — (II.). Es sind folgende: 

Moutlivaltia rndiciformis v. M. sp. C. {Cyutliophyllum radici - 
forme v. M.) 
dichotomu K1 i p s t. C. 
cellulosa Klipst* C. 
acaulis v. M. C. 

granulata v. M. sp. C. (Cyathophyllum gr. v. M.) *) 
pygmaea v. M. 0. 

obliqna v. M. C. ( Anthophyllum venmtum v. M.) 
„ gracilis v. M. C. 

? „ grunulosa v. M. C. J ) 

„ crenatav. M. C. (JA bol etiform is und rngosa v. M.) 

„ capitata v. M. C. 

? ? „ caespitosa v. M. C. 

? „ triasina Dunk. C. 


• ) Nach I)r. Lnuhe's ['nlersiivhnii^ der Originulexemplare gehört diese Art einer heson- 
dern Gattung an, die er Omphnlnphyllia nennt. 
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? Moutlivaltia dentato-lamellosa Gümb. sp. C. ( Anthophyl - 
liiiu d. Gümb.) 

Calamophyllia subdichotoma v. M. sp. C. II. R. (Lithodcndron 
s. v. M.) 

? Cladophyllia gracilis v. M. .sp. C. H. R. (Cyathophyllum gr. 
v. M.) 

„ Klipsteini M. Edw. et II. C. ( Cyathophyllum 
granulatmn Klip st.) 

„ sublaevis v. M. sp. C. ( Lithodcndron sublaeve 
v. M. und Cyathophyllum gracilc v. M.) 

„ confluens x. M. sp. C. ( Cyathophyllum c. v. II.) 1 ) 
Latimaeandra Bronni K l i p s t. sp. C. (i )Iaeaudriua Br. 
K 1 ipst.) 

„ Klipsteini M. Ed w. et H. C. (Maeandrina 
lubyrinthica K1 i p s t.) 

„ sp. H. (Maeandrina sp. Giiinb.) 

Convexast raea regularis K 1 i p s t. sp. C. R. (Astraea r. Klips I.) 
Isastraea salinaria Rss. H. (Denkschriften d. kais. Akad. d. 

Wissensch. IX. Rd., S. 1G7„ Taf. I, Fig. i.) 

? „ venusta v. M. sp. C. ( Astraea v . v. M.) 

Thamnastraca ramosa v. M. sp. C. (Agaricia r. v. M.) 2 ) 

„ Goldfussi K1 i p s t. sp. C. {Astraea G. KI i p s t.) 

„ Bolognae v. Schaur. II. 

„ Maraschinii v. Sch aur. H. 

„ splendens G ü mb. C. 3 ). 

? Goniocora verticillata Bronn sp. C. ( Lithodcndron v. Br.) 
Ffetcheria annulata Rss. II. (Denkschriften d. kais. Akad d. 

Wissensch. IX. ßd., S. 168, Taf. I, Fig. 2.) 

? „ simplex Giiinb. H. 4 ), 

Zu den eben aufgezählten Formen kommen noch die von mir 
zunächst zu beschreibenden drei Arten ; Thecosmilia caespitosa m., 
Calamophyllia Oppeli m. und Coccophyllum Sturi in. Es w erden 

1) Gehört nach Dr. Laube,'s Unlersucbung der Originalexemplare der Gattung Theeos- 
milia an. 

2 ) Ist nach Dr. Lauhe’s Unterzuehung eine Microsolna. 

3 ) Ob sämmtiicbe Thainnnstraen-Arlen wirklich von einander verschieden sind, muss 
eine sorgfältige Vergleichung von Originalexemplaren lehren. 

4 ) Es ist sehr zweifelhaft, ob diese Arl der Gattung Flvtcheria angehört, daGiirnbel 
selbst ausdrücklich »ufiilnT, dass er keine Quersepta wahrnehmen konnte. 
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zwar von Münster, Klip stein und Giimbel noch einige Antho- 
zoen-Artcn von paläozoischem Charakter angeführt, wie Chuetetes 
anmihitn G ümb. '). Ch. Ilccubaricnsis Schnur., Ch. triashius 
S c h a ii r. , Calamopora Cnemidinm G ü m h., C . fibvosa G o 1 d f., 
Catenipora spongiosa Klip st., C. Orbignyam Klip st. und 
Syringopora vermicnlaris Kl i pst., deren Bestimmung aber ohne 
Zweifel unrichtig ist. und die grbsstentheils gar nicht dcnAnthozoen 
beigezählt werden dürfen. Während ihre Mehrzahl den Bryozoen, 
besonders den Gattungen Ccriopova und Ueteropora augehören 
dürfte, deutet die Abbildung von Syringopora vcrmicnluris (Klip¬ 
stein, Beitr. z. geog. Kerintn. d. östl. Alpen. Taf. 19, Fig. 21) viel¬ 
mehr auf einen tubulaten Anneliden hin 1 2 ). 

Überblicken wir die gegebene Liste der Anthozoen der alpinen 
Trias, so fällt vor Allem die grosse Einförmigkeit dieser Fauna in 
die Augen. Ihre Glieder gehören mit Ausnahme von 4 Arten den 
Astraeiden mit gezähntem Lamellarrande an und darunter spielen 
die Einzelkorallen der Gattung Montlivaltiu (mit 13 Arten, die 
aber der Sichtung noch sehr bedürfen) die hervorragendste Rolle. 
7 Arten sind den freiästigen Gattungen Cltidophyllia , Ilhabdo- 
phyllia , Calanwphyllia und Thecosmilia beizuzählen. 2 — 3 Arten 
liefert die Gattung Latimaeandra mit theihveise zu Reihen 
zusammenfliessenden Sternzellen. Die echten knolligen Astraeiden 
beschränken sich auf drei Gattungen, unter denen Thamnastruea 
am häufigsten durch fünf noeh nicht scharf genug geschiedene Arten 
vertreten ist. Isastraca zählt zweiSpecies, während Convexastraea 
nur einen Repräsentanten besitzt. Eben so haben die Cladocoracccn 
nur eine Speeles, die Goniocora rcrticillata , dargeboten. Endlich 
wird die Annäherung der oberen alpinen Triasgebilde an die älteren 

1 ) Dieses Fossil, von Sclinfliii u tl (Siid-Baierns Lclhaea geognostiea p. 324) Xulli- 
porn annulata , auf den Abbildungen (Tnf. G.'»r, Fig. G) Hiplopova ann. genannt und 
in inelirere Species /.erspalten, isl offenbar eine nicht naher bestimmbare Rryozoe 
und h;iL mit C/uiclctes nicht das ficringste gemein. 

2 ) Die von S u Ii a fb ii u 11 tbeils in Leonliard’s und B r o n iFs Jahrbuch (1831, 
p. 409 ff.) , llieils in Süd-Uniems Lelhaea geognostica uamliafl gemachten oder 
ahgehildetftn Anlliozoen-Arten übergehe ich mit Stillschweigen, da sie grösslen- 
theils auf ganz unbestimmbare Heslc gegriindel sind und willkürlich mit ganz 
abweichenden Species ideutifieirt werden. Ohne Inspcction der Originalexemplare 
lässt sich in den meisten Fällen gar keine Vcrmiilhung über ihre Wesenheit 
äussern, da in den Beschreibungen der wesentlichsten Charaktere gewöhnlich 
keine Erwähnung geschieht. 
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Schichten durch drei Anthozoeri von paläozoischem Charakter aus 
der Ahtlicihing der tal ulalen Korallen angedeutet, nämlich durch 
das der Gattung und Art nach neue Coccophyllum Sturi und durch 
zwei Species von Fletcheria , deren eine jedoch sehr zweifelhaft ist. 

Kt was grösser ist die Mannigfaltigkeit der Anthozoen in den 
Gesteinen der rhätischen Gruppe. Jedoch herrscht hier beinahe noch 
eine grössere Unsicherheit und Vei wirrung in der Bestimmung, als 
bei den Triaskorallen. Eine Revision ist unbedingt nothwendig, 
wenn sie zum Ausgangspunkte etwaiger Deductionen dienen sollen. 
Im Dachsteinkalke, der im Ganzen ärmer an Arten ist, als die 
Kössener Schichten, sind sie in einzelnen Bänken in unendlicher 
Menge zusammengehäuft und zu grossen Stöcken entwickelt. Sie 
werden gewöhnlich unter dem veralteten Namen Lithodendron , mit 
dein man die verschiedensten Formen zu bezeichnen gewöhnt war, 
beschrieben und haben den umschliessenden Kalkbänken zu dem 
Namen Lithodendronkalk verhelfen. Es ist mir aber bisher trotz 
der zahlreichen Exemplare , die ich in den Händen hatte , nicht 
gelungen, selbst die Gattung, der sie angehören, mit einiger Wahr¬ 
scheinlichkeit zu bestimmen. Mit dem frischen Gesteine sind sie»so 
innig verschmolzen, dass eine Trennung unmöglich ist; wenn sie 
durch Auswitterung hervortreten, haben sie aber stets so tief¬ 
greifende Veränderungen erlitten , dass an eine Bestimmung eben¬ 
falls nicht zu denken ist. Es bleibt daher noch unentschieden, ob 
sie zu Culamophyllia , RhabdophyUia , CladophyUia oder Thecos- 
milia zu zählen sind. 

Eine Anzahl von Arten hat G üm bei in seinem schönen Werke 
über die baieriseben Alpen angeführt. Andere werden von Stop- 
pan i in seiner „Monographie des fossiles de 1‘Azzarola“ aus dem 
Infraliasien von Azzarola beschrieben. Einige hatte schon früher 
Emmerieh 1 ) namhaft gemacht. Dieselben sind: 

? Montlivaltia Gimnae Stopp. 

„ Gastaldii Stopp. 

RhabdophyUia lonyobardica Stop p. 

„ Men eyh in ü Stopp. 

„ de Filippii Stopp. 

„ Sellae S to pp. 


i) Jahrbuch der k. k. geolog. HeichsanslaU 1833, p. 3?8. 
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? ? Bhabdophyltiu Bartulinii Stop p. 

„ sabdichotoma v. M. sp. 

Calamophyllia chithrcitu ft in m r. sp. 

Thecosmilia Ombonii Stopp. 

? „ Lancisii Stop. 

„ Bonamicii Stoj)p. *) 

„ sp. Stopp. 

„ sp. Stopp. 

? Styl in ft Ca pell hiii Stopp. 

? „ Balsamii Stop p. 

„ Savii Stopp. 

Convexastraca Azzarolae Stopp, sp. 

Thamnastrnea rhaetica Gtirnb. 
n alpt na Giimb. 

?? „ Esch er i S t o p p. 

? ? „ Batarrae Stopp. * 2 3 ) 

Astraeomorphu Bastiani Stopp, sp. 

? ? Cyuthophyllum Coccliii Stopp. 3 ) 

Andere Arten sind selbst in der Gattungsbestimmung höchst 
zweifelhaft, wie : 

Turbinolia rhaetica Giimh., — wohl eine MontUcaultia , 
wie auch 

Trochocyathus CevmeUU Stopp, und 
Caryophylfiu ijranulntu G ii m b. — 

Cyathophyllnm pvofinidnm G ii m b. und 

„ rhomboideum G ü m b. mögen ebenfalls Montlivaltien 

sein, vielleicht auch 

Circophyllia alpina Giimh., von der Gümhel selbst sagt, 
dass er das Stcrncentnim nicht gesellen habe. 

Fungia rudis E m m r. 


J ) Diese Arten dürften wohl meistens zu Mtabdophyllia zu ziehen sein da sie keine 
Spur einer Epithek darhieten. 

2 ) Wenn der olFenhar ganz idealen SLernansiehl Vertrauen zu schenken wäre, 
könnte die Species olFenhar nicht zu Thamnaxtracu gehören. Auch hei Th. Eschcri 
ist dies nach der olFenhar seheiuaÜschen Sternansicht sehr unwahrscheinlich. 

3 ) Nachträglich führe ich noch fünf von Wink I er (Zeilsch. d. deutsch, geol. Gesell, 
lid. 13, p. 487, 4S8, Taf. 8, Fig. 7—11) namhaft gcinaclitc Arten an: Thamnastraca 
rcctilamclloM, alpina, plana und confusa und Prionastraea? Schnfhaeutli W., die 
aber auch noch eine sorgsame Vergleichung mit den anderen Arien erfordern. 
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Micrabacia sp. G ii m I»., wohl fl io Ausfülluugsma.s*<e einer 
Montlivaltia. 

Discoseris rhacticu Gümb. 

Pyx i dophyllum Edward si Stop p. ‘) 

Den genannten kann ich noch vier bestimmte Speeies hinzu¬ 
fügen: Isastruea Siissi m., Confusastraea delicata in., Plerastraea 
tenuis und Rhabdophyllia ? bifurcata m., welche aber vielleicht 
von Ith. subdichotoma v. M. sp. nicht verschieden ist. Drei Arten 
von Thamnastraea und eine Microsolena erlaubten keine Bestim¬ 
mung der Speeies. Erstere können daher mit einzelnen der früher 
namhaft gemachten Arten identisch sein. 

Während mithin in den Schichten der rhätischen Gruppe die 
Montlivaltien, Calamophyllidcen und Thamnastraeen immer noch vor¬ 
herrschend ldeihen, treten zu den schon früher vorhandenen Gat¬ 
tungen Convexastraea und lsastraea noch andere Astraeengattungen 
hinzu, wie Stylina ?, Confusastraea , Plerastraea ? und Astraeo - 
morpha und steigern die Mannigfaltigkeit der Formen. Auch treten 
schon Spuren von Microsolena , spärliche Vorläufer des späteren 
jurassischen Reichthumes, auf. Die Gegenwart tabulater Anthozoen 
ist bisher nicht mit Sicherheit erwiesen, denn die Bestimmung der 
angeführten Cyathophyllen unterliegt höchst gewichtigen Bedenken. 
Von den in der voranstehenden Liste verzeichneten Korallen haben 
die Küssener Schichten der österreichischen Nordalpen drei Arten, 
Astraeomorpha Bastiani Stopp, sp., Convexastraea Azzarolae 
Stopp, und Thamnastraea Meriani Stopp, mit dem Infralias von 
Azzarola in der Lombardei gemeinschaftlich. 

Ich lasse nun die genaue Beschreibung der von mir untersuch¬ 
ten Arten folgen. 

1 . Thecosmilifi caespitosa in. 

(Taf. 3, Fig. 3.) 

Es liegt nur ein schlecht erhaltenes Bruchstück des Polypen¬ 
stockes vor, an welchem aber die generischen Charaktere deutlich 
erkannt werden können. Bis 8 Millim. dicke, kurze, vielfach ver¬ 
drückte und verzerrte, von einer ziemlich dicken, concentrisch strei- 

i) Dieses von Stoppani aufgeslellle neue Oenus ist höchst problematisch. Wenn 
es überhaupt eine Anthozoe ist, kann es doch in keinem Falle zu Cyathophyllum 
gestellt werden, da Stoppani (I. c. p. 112, Tal'. 27, Fig. 2—0) seihst erklärt, 
dass keine Quersepta vorhanden seien. 
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figen Epithek überzogene Zellenröhren InldiMi einen ästigen, niedrig 
rasenförmigen Polypenstock. Die axenlosen Bohren zeigen im Quer¬ 
schnitte etwa 48 dünne Septallamellen , von denen beiläufig 12 bis 
zum Sterneeritruni reichen. Die übrigen zwisehenlicgenden sind 
selir dünn und kurz. Zahlreiche, sehr dünne Endotheeallamellcn ver¬ 
binden die Radialscptn. 

Das Exemplar stammt nach Hrn. Stur’s Mittheilung aus den 
unter dem Hallstätter Kalke liegenden Schichten der oberen Trias 
von der Fischerwiese in \Y. von Alt-Aussee. 

? KhubdophylUa bi/'nrcala m. 

(Taf. 4, Fig. 3.) 

Die Bestimmung dieser Speeies ist zweifelhaft, da wohl zahl¬ 
reiche , aber nur kleine und sehr schlecht erhaltene Bruchstücke 
derselben mir zu Gebote stehen. Sic sind höchstens 1 1 / 2 Zoll lang, 
stets zusanimengedriickt und spalten sich theilweise am oberen Ende 
in zwei kurze, unter spitzigem oder höchstens rechtem Winkel ent- 
springende Ä«te, welche stets einen offeneren Winkel bilden, als 
hei CälamophyUia . Die äussere Oberfläche ist mit ungleichen 
Längsiippen bedeckt. Keine Spur von manehettenartige»» Ausbrei¬ 
tungen , aber eben so wenig von einer Epithek. Die Zellensterne 
sind selten erhalten und fast immer mehr weniger zusammen- 
gedrückt. Sie sind ziemlich tief, ohne entwickelte Axe. Drei CycJcn 
von Radiallamellen, zu denen sich in einzelnen Systemen grösserer 
Sterne noch Lamellen eines vierten Cyclus hinzugesellen. Diese, 
so wie jene des dritten Cyclus, sind sehr kurz und dünn. 

Die Speeies hat grosse Ähnlichkeit mit der sehr unvollständig 
beschriebenen Rh, mbdichotoma v. M. sp. und es wäre möglich, 
dass beide identisch sind. 

Sie stammt aus den Kössener Schichten von der Voralpe bei 
Altenmarkt. 


CalamophylUa Oppeli in. 

Taf. 4, Fig. 1. 

Die dünnen (höchstens 4 Mil lim. dicken), sich gabelförmig 
spaltenden Zellenröhren entspringen unter sehr spitzigem Winkel 
und steigen in senkrechter Richtung parallel empor, so dass sie 
kleine, büschelförmig verzweigte Gruppen bilden. Oft sind sie 
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etwas gebogen und werden durch kurze, ziemlich dicke, (jueie 
Muralausbreitungen verbunden. Ilire sehr abgegebene Oberfläche 
zeigt stellenweise scharfe, ungleiche Längsrippen. Der Querschnitt 
ist oft unregelmässig verzogen. Bisweilen liegen sie dicht an ein¬ 
ander gedrängt, sind aber aut dein Ouerscliliffe stets durch deut¬ 
liche Linien geschieden. Das Innere der Röhrenzellen erscheint 
durch den Versteinerungspi ocess ebenfalls bedeutend entstellt. Doch 
erkennt man G — 8 dicke Lamellen, zwischen welche sehr dünne 
eingeschoben sind. Sie werden durch zahlreiche dünne Endothecal- 
lamellen verbunden. 

Ein Exemplar aus den oberen Triasschichten der bischerwiese 
in \V. von Alt-Aussee. 


4. Stylina sp. 

Taf. 4, Fig. 2. 

Es lag ein nicht näher bestimmbares Bruchstück aus der obern 
Trias der Fiseberwiese bei Alt-Aussee vor. 

5 . Convexastraea Azzarolae Stopp, sp. 

Taf. 2, Fig. 8. 

Isastraea Azzarolae Stoppani, Monogr. des foss. de T Azzarolapag. 108, 
t. 23, fig. 6. 

Wird von Stoppani offenbar irrig der Gattung Isastraea bei¬ 
gezählt und stimmt vielmehr in allen Charakteren mit Convexastraea 
überein , welche schon einen Repräsentanten in den Cassianer 
Schichten zählt (Astraea regularis Klip st.). Es lagen mir nur 
zwei kleine Knollen derselben in ziemlich schlechtem Erhaltungs¬ 
zustände zur Untersuchung vor. Die etwa 2(4 Millim. grossen 
Zellensterne sind ziemlich regelmässig und durch seichte, sehr 
schmale Furchen von einander geschieden. Die Septallamellen 
(12—14) sind von mässiger gleichförmiger Dicke und gehen nur 
sehr selten unmittelbar in jene der Nachbarsterne über. Beiläufig 
sechs derselben reichen bis zum Sterncentrum; die übrigen sind 
kürzer, wenn auch meist von gleicher Dicke. In den dem Rande des 
Knollens zunächst gelegenen Sternen wenden sicli die Lamellen 
grösstentheils sehr bald nach aussen, um in paralleler Richtung 
gegen die Peripherie des Knollens zu verlaufen- Keine Axe. 
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Die Specics ist der C . Waltoul M. Edw. et II. (Iirit. corals 
|iag. i01), Tal’. 23, Eig. 5, 6) aus dem Unler-Oolith von Harnpton 
Clifls verwandt. Sie stammt aus den Kössener Schichten der Vor- 
alpe hei Altenniarkt. 


6*. Msastraea Siissi m. 

Taf. 2, Kig. 4. 

Ich ziehe die übrigens sehr in die Augen fallende Species nur 
mit Zweifel zur Gatlung Isustraea , denn die rundlich-polygonalen, 
beiläufig 2 — 2 J /o Millim. grossen Sterne der kleinen knolligen oder 
knollig-lappigen Polypenstöcke sind , da wo sie besser erhalten 
sind, sehr seicht und durch schwach hervorragende Händer geschie¬ 
den. Nur an durch Erosion stärker angegriffenen Stellen erschei¬ 
nen sie in höherem Grade vertieft. Drei vollständige Cyclen von 
Radiallamellen, von denen nur 10 — 12 bis zum Centruin reichen. 
Sie sind ziemlich dünn, nach aussen massig verdickt und am obern 
Rande gezähnelt. Die grössten Zähne stehen der Axe zunächst und 
an Sternen, die durch Verwitterung gelitten haben, sind dieselben 
in Verbindung mit der rudimentären Axe stehen geblieben und Neh¬ 
men das täuschende Ansehen von Kronenblättchen au. 

Zwei Exemplare ans den Kössener Schichten von der Voralpe 
hei Altcnmarkt. 

7. Confusaslvaea (Ade(astrnen) deUcata • m. 

Taf. 2, Fig. i, 2. 

Ris zwei Zoll grosse, kreiselförmige, scharfraudige Polypen¬ 
stöcke mit ebener oder sehr wenig gewölbter Oberseite, die sich 
unten rasch zu einem sehr kurzen Stiele zusammenziehen. Die 
Unterseite ist mit einer dünnen, em.eentriseh gerunzelten Epithek 
überzogen, nach deren Entfernung feine, gleichförmige, radiale 
Rippen zum Vorschein kommen. Auf der Oberseite ragen die bis 
0 Milliin. grossen Sterne als flache, runde, zierliche Knöpfehen 
hervor, welche durch breite seichte Furchen gesondert werden. 
Zwischen den grösseren Sternen sind einzelne sehr kleine — durch 
Knospenbildung entstandene — eingesehobeii. .)e nach der Grösse 
der Sterne zählt mau 32 — 34 sehr dünne, fast gleiche, sich nach 
aussen nur wenig verdickende, am freien Rande zart und gleich- 
massig gekörnte Scptallamellen , die, in den Zwischenfurchen der 
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Sterne sich biegend, unmittelbar in jene der Nachharstcrne über¬ 
gehen. Beiläufig ein Driltheil derselben reicht bis zum Mittelpunkte 
der Sterne. Keine Axe. An den Seitenfiiichen sind die Lamellen 
stark geziihnelt. 

Drei Exemplare aus den Kössener Schichten der Voralpe bei 
Altenmarkt. 


f *lerastraea tenuis m. 

Taf. 3, Fig. i. 

Die Species bildet bis zwei Zoll grosse elliptische oder rund¬ 
liche, dünne, scharfrandige Scheiben, die in der Mitte der Unter¬ 
seite nur mit einer kleinen Stelle angewachsen waren. Der übrige 
Theii scheint von einer dünnen, eoncentrisch - streifigen Epithek 
bedeckt gewesen zu sein. Wo diese entfernt ist, treten ziemlich 
starke, ungleiche Radialrippehen hervor. Die flachen, sehr wenig 
vertieften Sterne sind ziemlich regelmässig, 4 — 5 Millim. gross, 
mit massig entwickelter papillöser Axe. Bis 24 dicke, nach aussen 
sich verdickende Lamellen, die, sich biegend, in jene der Nach¬ 
barsterne unmittelbar übergehen, am freien Bande gekörnt, an den 
Seiten mit groben Höckern besetzt und durch . kurze Querlamellen 
verbunden sind. 

Zwei Exemplare ebenfalls aus den Kössener Schichten der Yor- 
alpc bei Altenmarkt. 

ff. Thamnastraea Hierum* Stopp. 

Taf. 3, Fig. 2. 

Stoppani I. c. p. 108, Taf. 2G, Fig. 3 — (J. 

Die in mehreren, aber abgeriebenen Exemplaren vorliegende 
Species stimmt in den meisten Charakteren mit Stop pan Ts Be¬ 
sehreibung überein, ohne dass jedoch die Identität mit vollkommener 
Sicherheit ausgesprochen werden könnte. Der Polypenstock stellt 
eine bis 3 Zoll grosse, anf der Oberseite meist sehr flach gewölbte 
oder fast ebene, wenig dicke Scheibe mit zugeschärftem Bande dar, 
welche sich auf der Unterseite rasch zu einem sehr kurzen, ziemlich 
dünnen Stiele zusammenzieht, mittelst dessen sie angeheftet war. 
Einzelne Exemplare proliferiren und bestehen dann gleichsam aus 
über einander liegenden Schichten. Die sehr verbogene Unterseite 
zeigt starke, ungleiche, ringförmige Blinzeln und feine, gleichbreite, 
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gekörnte Badialrippen, die. wo sie mehr abgeriehen sind, die Ver¬ 
bindung durch quere, kurze, gedrängte, regelmässige Synaptikeln 
erkennen lassen. 

Die unregelmässigen, sehr seichten Sterne sind etwa 4 bis 
S'/ 2 Millim. gross, die Axe rudimentär. An stärker abgeriebenen 
Exemplaren ragt dieselhe in Gestalt eines kleinen Knötchens vor. 
30- 46 diinne. am freien Kunde fein gezähnte Lamellen, die unmit- 
ti Ihar in jene der Nachharslerne übergehen und sich dabei, beson¬ 
ders gegen die äussere Grenze bin , unregelmässig biegen. Nur 
13—10 derselben reichen bis zum Sterueentrum. Nach aussen ver¬ 
dicken sie sich nur wenig, am meisten die an der Grenze dreier 
Sterne in stumpfem Winkel znsammenstossenden. Wo sie stark 
abgerieben sind, erkennt man die Verbindung der Nachbarlamellen 
durch zahlreiche feine, quere Synaptikeln. 

Th. Meriuni scheint die häufigste fossile Antliozoe in den Kös- 
sener Schichten der Voralpe bei Altenmarkt zu sein. 

IO. Thumnastraeu sp. 

Von demselben Fundorte liegt noch ein kleines Bruchstück 
einer Species mit viel kleineren Sternen vor. das jedoch zur nähe¬ 
ren Bestimmung nicht genügt. 

Ji., I&. Thamnastraea sp. sp. 

Zwei Species aus den Kössener Schichten vom Kitzberge bei 
Pernitz kamen mir nur in sehr schlecht erhaltenen, nicht näher 
bestimmbaren Exemplaren zur Untersuchung. 

!♦>. Astraeomorpha BBastiaui Stopp, sp. 

Taf. 1, Fig. 2. 

Isastraea? Bastiani Stoppani i. c. p. 108, Taf. 20, Fig. 1, 2. 

Dass das in Bede stehende Fossil nicht der Gattung Isastraea 
M. Edw. et II., welcher Stoppani es beigeselll , angehören 
könne, lehrt die oberllächlichste Vergleichung. Sämmtliehe die 
Isastraeen eharaklerisireude Kennzeichen fehlen ihm ganz; dagegen 
stimmt cs sehr mit Astraeomorpha crassiscpta Bss. J ) und A. Gold - 
fasst Bss. 1 2 ) aus den Kreideschiehten der Ostalpen und muss ofTen- 

1) II e us s, Beitrag zur Charakteristik der Kreideschiehten in den Ostalpen, in den 
Uenkschr. d. kais. Akad. d. Wissenseh. VII. Bd., p. 127, Taf. 16, Fig. 5—7. 

2) Be »iss I. c. p. 127, Taf. 16, Fig. 8, 1). 
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bar derselben Gattung, deren Struetur es an sich trägt, zugerechnet 
werden. 

Es liegt ein einziges, unregelmässig flach knollenförmiges 
Exemplar vor. dessen Erhaltungszustand viel zu wünschen übrig 
lässt. Die etwa 2— 2y 2 Mil lim. grossen Sterne sind sehr unregel¬ 
mässig, kaum vertieft, und fliessen mit den Nachbarsternen zusam¬ 
men. 12—14 sehr unregelmässige, zuweilen sehr dicke Radial- 
lamellen, deren gewöhnlich sechs bis zum Mittelpunkte des Sternes 
reichen. um sich dort mit einander zu verbinden. An den besser 
erhaltenen Sternen erhebt sieh an der Verbindungsstelle ein kleines 
flaches Knötchen. Die Lamellen gehen theihveise unmittelbar in 
jene der Nachbarsterne über und werden mit den nächstliegen den 
Lamellen durch kurze, feine Querbrücken verbunden. Auf den dick¬ 
sten Lamellen beobachtet man einzelne, in radialer Richtung lie¬ 
gende Löcher, welche zu erkennen gehen, dass dieselben aus der 
Vereinigung dünner Lamellen hervorgegangen sind. Der Vertical- 
bruch des Knollens lässt, gleich den übrigen Asträuinorphen, in 
regelmässigen kurzen Abständen stehende ijnere Synaptikeln erken¬ 
nen, welche die nachbarlichen S°ptallamellen verbinden. 

Fundort: die Kössener Schichten der Voralpen beiAltenmarkt. 

/4. Nlicrosolena sp. 

Ein kleines Fragment einer nicht näher zu bestimmenden Spe- 
eies wurde ebenfalls auf der Voralpe bei Altenmarkt gefunden, 

15. Coccophyllum Sturi nov. gen, et sp. 

(Tat. I, Fig. 1.) 

Von dieser eigentümlichen Antlmzoe. die sich mit keiner der 
bisher bekannten Gattungen in Einklang bringen lässt, liegt nur ein 
theils durch den Versteinerungsprocess, theils durch Abreibung ent¬ 
stelltes Exemplar vor, an welchem jedoch auf Vertical- und Hori¬ 
zontalschnitten die bezeichnenden Charaktere deutlich genug erkannt 
werden können. Es stellt einen etwa 3 Zoll langen und 2 Zoll brei¬ 
ten kuchenförmigen Knollen init sehr wenig gewölbter Oberseite 
dar. Er besteht aus dicht an einander liegenden polygonalen Zellen¬ 
röhren, die im Querschnitte bald ziemlich regelmässig hexagonal, 
bald aber auch sehr regellos polygonal erscheinen und eine sehr 
verschiedene Dicke besitzen. Die grössten haben einen Querdurch- 

Sitzb. d. mathem.-natunv. CI. L. Bd. L Abth, 12 
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messer von 9 Milliin., die kleinsten nur von 4 Millim. Letztere 
schieben sich durch Aussprossung im oberen Theile der Mntterzellen 
ein. Ihre ziemlich dicken Wand untren sind unmittelbar mit einander 
verwachsen. An besser erhaltenen Stellen eines Verticalschnittes 
lässt sich jedoch ihre Besrenzungslinic deutlich verfolgen. 

Auf einem Vcrticalbrnehe, wo sieh die Nachbarröhren von ein¬ 
ander getrennt haben , liegt die Yerwachsung>fläehe unmittelbar 
frei. Dann beobachtet man auf derselben feine Querstreifeu, die 
durch undeutliche seichte Längsfurchen eine zarte wellenförmige 
Kräuselung angenommen haben. In ungleichen Abständen ragen ein¬ 
zelne derselben etwas stärker hervor (Anwachsstreifen). Die Wan¬ 
dungen durchbohrende CoinmunicationsÖfVnimgeii zwischen den 
Nachbarröhren sind nicht vorhanden. 

Die Innenseite der Wandungen ist von beiläufig 24 groben, 
etwas ungleichen, parallelen Rippenstreifen bedeckt, welche der 
Länge nach ununterbrochen durch die ganze Röhre verlaufen und 
mit einer Reihe grober, ungleicher, theihveise höckerartig vorragen¬ 
der Körner besetzt sind. Dieselben reichen bis an den obern Rand 
der ziemlich tiefen, auf der Oberfläche des Knollens eine unregel¬ 
mässige Mosaik darstellenden Zellensterne hinauf. Die höcker- 
tragenden Rippenstreifen sind offenbar als rudimentär entwickelte 
Radiallamellen (mit der Grundzahl 6) aufzufassen. 

Die Höhlung der Zellenröhren wird durch nicht sehr genäherte, 
aber in sehr ungleichen Abständen stehende dünne Quersepta in 
Fächer nbgetheilt. Die Septa sind gewöhnlich nach Art eines 
flachen Uhrglases nach oben hin seicht coneav. Seltener wird diese 
Concavitüt bedeutender und noch seltener nehmen sie einen voll¬ 
kommen horizontalen Verlauf oder werden auch etwas unregelmässig. 
An einem VertieaIschnitte ries Korallenstockes vermag man sie trotz 
der Ausfüllung der Röhrenhöhlungen durch krystallinischen Calcit 
docli an der Farbe zu erkennen. Ehen so überzeugt man sich, dass 
ihre obere und untere Fläche glatt ist und dass die Quersepta der 
nachbarlichen Zellenröhren sich nicht entsprechen, sondern in sehr 
verschiedenem Niveau liegen. Von einer Coluinella ist keine Spur 
wahrzunehmen. 

Die vollkommen entwickelten Wandungen der Röhrenzellen, 
die im Septalsystem hervortretende Sechszahl und das Vorhanden¬ 
sein vollständiger Quersepta versetzen unsere Koralle in die Abthei- 
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lung der tabulaten Anthozoen. Der Mangel jedes Cönenchyms 
seliliesst die Milleporiden und Seriatoporiden, die geringere Ent¬ 
wickeln ng desSeptalsystems die Theciden aus. Es bleibt mithin nur 
die Familie der Favositiden übrig, zu welcher man den Fossilrest 
rechnen darf. Unter den Abteilungen derselben können die Haly- 
sitineen und Pocilloporinen schon von vorne herein aus vielfachen 
Gründen, deren weitere Erörterung hier überflüssig ist, nicht in 
Betracht kommen. Der Mangel von die Wandungen durchbohrenden 
Puren und die Art der Entwickelung des Septalsystems gestatten 
nicht, an eine Vereinigung mit den echten Favositinen zu denken. 
Zunächst schliesst sich unser Fossil an die Chaetetinen an, von 
denen es aber doch wieder durch die, wenngleich unvollkommene, 
aber deutliche Entwickelung des Septalsystems abweicht. Man könnte 
daher die Gattung Coccophyllum mit Recht zum Typus einer beson¬ 
deren Gruppe der Favositineen erheben. 

Die Gattung wird charakterisiert durch die undurchbohrten, 
unmittelbar ohne Vermittlung eines Cönenchyms mit einander ver¬ 
wachsenen Wandungen der polygonalen Röhrenzellen; durch den 
vollständigen Mangel einer Axe; die mit Höckern besetzten, deutlich 
entwickelten Septalstreifen und durch dieconcaven, vollständigen, 
in verschiedenem Niveau liegenden Quersepta — einen Complex 
von Charakteren, der sich bei keiner der bisher beschriebenen 
Anthozoengattungen wiederfindet. 

Das einzige bisher bekannte Exemplar dieser Authozoe von 
paläozoischem Charakter stammt aus den oberen Triasschichten der 
Gegend westlich vom Waldgraben in W. von Alt-Aussee. 
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Erklärung der Tafeln. 


Tafel I. 

Fig. I. Coecophyllum Sturi m. a obere Ansicht eines fragnientiiren Knollens, 
b Verlicalseh ii itt, c etwas vergrösserte Ansicht eines Theiles desselben; 
d vergrösserte Ans ; cht eines Vevtiealhruclies. 

M 2. Astraeomorphn Ilastiani Stopp, sp. u obere Ansicht, in natürlicher 
Grösse; b ein Theil derselben vergrössert. 

Tafel II. 

Fig. 1 . Confusastraea delicata m. a obere Ansicht, in natürlicher Grösse» 
b untere Ansicht in natürlicher Grösse. 

w 2. Dieselbe. Hin Theil der oberen Ansicht vergrössert. 

,, 3. Convexastraea Azzarolae S topp. sp. a ein Knollen in natürlicher Grösse ; 
b ein Stück der Oberfläche vergrössert. 

„ 4. Isastraea Siissi in. u ein Knollen in natürlicher Grösse; b ein Stück der 
Oberfläche vergrössert. 

Tafel III. 

Fig. 1. Plevastraea tennis m. a von oben gesehen, in natürlicher Grösse; b ein 
Theil der Oberfläche vergrössert. 

„ 2. Thamnastraea Meriani Stopp, a obere Ansicht, in natürlicher Grösse; 
b ein Stück derselben vergrössert. 

,, 3. Thecosmilia cacspitosa in. a Seitenan siebt, in natürlicher Grösse; b ein 
Stern vergrössert. 

Tafel IV. 

Fig. 1. Calauwphyllin Oppeli in. a Seitenansicht, in natürlicher Grösse; b ein 
Theil des Querschnittes vergrössert. 

„ 2. Stylhici sp. a obere Ansicht, in natürlicher Grösse; b ein Stück derselben 
vergrössert. 

* 3. Rhabdophijllin bifurcata m. a Seitenansicht eines Zweiges, in natürlicher 
Grösse; b vergrösserte Ansicht eines Sternes. 






